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NEUSTADT. Die Junge Südwestdeut-
sche Philharmonie aus Neustadt gibt
wieder Sommerkonzerte – nächster
Termin ist am 13. August im Saalbau.
Das sich selbst organisierende Ju-
gendorchester mit Musikern zwischen
18 und 30 Jahren organisiert seit zehn
Jahren seine jährliche Sommerar-
beitsphase eigenständig und basisde-
mokratisch – von der Programmpla-
nung über die Probenorganisation bis
hin zur Finanzierung, wie es in einer
Mitteilung heißt. Zwei Wochen lang
kommen die Nachwuchsmusiker in
der Waldorfschule Vaihingen an der
Enz zusammen. „Dort entsteht jedes
Jahr eine besondere Gemeinschaft:
Wir leben gemeinsam auf dem Schul-
gelände, schlafen auf Feldbetten in
Klassenzimmern, kochen, putzen und
organisieren unseren Alltag selbst.
Gleichzeitig erarbeiten wir ein an-
spruchsvolles sinfonisches Konzert-
programm“, heißt es. Dabei verfolgt
die Philharmonie ein solidarisches Fi-
nanzierungskonzept: „Zahl, was du
kannst“, das allen Musikern die Teil-
nahme unabhängig von den eigenen
finanziellen Möglichkeiten erlaubt. In
diesem Jahr feiert das Orchester sein
zehnjähriges Bestehen. Zum Jubiläum
spielt die Philharmonie unter der Lei-
tung von Fritz Burkhardt, der in die-
sem Jahr mit dem Neustadter Kultur-
preis ausgezeichnet wird, dieses Pro-
gramm: Josef Suk, Fantastické Scher-
zo, Antonín Dvorák, Die Waldtaube,
und Anton Bruckner, Sinfonie Nr. 7.
Konzerttermin ist Donnerstag, 13. Au-
gust, 19.30 Uhr, im Saalbau in Neu-
stadt. Tickets gibt es für 23,20 Euro
(ermäßigt 12,20 Euro) online unter
Reservix.de. |rhp/tbg

Saalbau: Philharmonie
gibt Sommerkonzerte
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Ausstellung: Weintraube im
Blick im Haus Mandelblüte
NEUSTADT. Das Haus Mandelblüte in
Neustadt-Gimmeldingen lädt für
Sonntag, 9. August, um 11.30 Uhr zu
einer Kunst-Matinée ein. Unter dem
Titel „Trauben. Leuchten. Farbwel-
ten.“ präsentiert die Diplom-Künstle-
rin Bärbel Lenfort-Wettreck ihre neu-
esten Arbeiten. „Die Ausstellung ver-
wandelt die Räumlichkeiten in einen
lebendigen Resonanzraum für ein tie-
fes, sinnliches Seherlebnis“, heißt es
in einer Mitteilung. Im Mittelpunkt der
gezeigten Werke stehe die Pfälzer
Traube. Sie diene der Künstlerin als
kraftvoller Impulsgeber für eine Viel-
zahl von Malereien, die sich im Span-
nungsfeld zwischen konkreter Dar-
stellung und bewusster Abstraktion
bewegten. Aus farbstarken Pigment-
schichten entwickelt Lenfort-Wettreck
eine autonome Bildlogik. Besucher
haben bei der Matinée Gelegenheit,
mit der Künstlerin persönlich ins Ge-
spräch zu kommen. Die Laudatio hält
Gabriele Köbler (Herrenhof Förderge-
meinschaft, Neustadt-Mußbach); Rolf
Burket (Bad Kreuznach) begleitet die
Matinée an seinen Gitarren mit leben-
digen Klangwelten. |rhp

Pfälzer Sprache und Tradition
VON COSIMA SCHADE

Im Weingut Klohr in Mußbach wird
die Kerwe eingepackt und Pfälzer
Gedicht- und Liedgut ausgepackt.
Das Weingut Klohr in Neustadt-
Mußbach ist ein Traditions-Wein-
gut an der Pfälzer Weinstraße, das
in vierter Generation von der Fami-
lie bewirtschaftet wird.

Zweimal im Jahr wird der von Wein-
reben und Feigen umrankte Innenhof
des 400 Jahre alten Anwesens für Gäs-
te geöffnet: Einmal zur Johannesker-
we um das erste Augustwochenende
herum und einmal zum Hoffest Ende
August. Dann gibt’s neben Wein ver-
schiedene hausgemachte Pfälzer Ge-
richte und Vegetarisches wie Dampf-
nudeln, gebackener Schafskäse, Fo-
caccia aus dem Ofen. Das kulinarische
Angebot variiert. Dazu wird Livemu-
sik gespielt.

Christel Klohr, die „Hausherrin“ ist
zugleich Vorsitzende des Förderver-
eins „Die Mußbacher“. Da ihr eine wie
in vielen Gemeinden übliche Kerwe-
beerdigung zu traurig erschien, hat
sie vor circa 20 Jahren eine neue Tra-
dition eingeführt: Die Kerwe wird
seitdem ausgesackt – und danach
wieder eingesackt, was die Kerwe be-
endet. Eine große symbolische Fla-

APPETIT AUF KULTUR: Beim Weingut Klohr in Mußbach gehen Kultur und gutes Trinken wie Essen praktisch Hand in Hand

sche Wein wird dabei in einen Jute-
sack gesteckt und mit einem Fla-
schenzug im Innenhof des Anwesens
feierlich nach oben gezogen – bis sie
im nächsten Jahr wieder zeremoniell
zum Vorschein kommt. Dazu gibt es
ein kleines satirisches Schauspiel zu
aktuellen Ereignissen in der Gemein-
de, eine Kerwerede und eine an den
Anlass angepasste Strophe zur Melo-
die des Pfalzliedes der „Anonyme

Giddarischde“, die die Gäste und Zu-
schauer mitsingen. Dieses Jahr wur-
den die Glasfaserverlegearbeiten, die
in kaum einer Gemeinde so richtig
vorangehen, auf die Schippe genom-
men. Karl-Uwe Mallrich, der auch die
Kerwerede hält, Christel Klohr und
Tochter Susanne, die Autorin des
„Theaterstückes“, spielten entspre-
chend verkleidet „Strippenzieher“.

Aufgeteilt in zwei Saisons, in der

Regel von Ende Januar bis Mitte Juli
und dann wieder im Herbst nach der
Weinernte ab Oktober finden seit
2023 die „Pälzer Owende“ in der Vi-
nothek des Weingutes oder bei geeig-
netem Wetter im Innenhof statt. Pfäl-
zer Dichter, Musiker, Autoren gestal-
ten dann alle zwei Wochen dienstags
einen Kulturabend in der Regel im
Dialekt. Los geht’s dieses Jahr am 13.
Oktober mit „Crimi con Cello“, einer
„kriminell-musikalischen Revue“ mit
einem cellospielenden Kommissar,
vorgetragen von den beiden Autoren
Anette Butzmann und Nils Ehlert.
Zwei Wochen später treten der
Schriftsteller Michael Landgraf und
Heiner Pfaff unter dem Motto „Oh
Pfälzerland, wie schön bist Du“ auf.
Sie laden zu einer „erlebnisreichen
Entdeckungsreise in Text, Bild und
Lied“ ein.

Am 10. November stellen Gerd
Becht, Edith Brünnler, Rudy Kupfer-
schmitt, Matthias Zech und der Musi-
ker Uli Valnion den „Neuen Mundart-
weg“ vor. Sie berichten über dessen
Entstehung und Umsetzung. Zudem
gibt es Lieder zum Mitsingen. Am 8.
Dezember wird dann bereits auf
Weihnachten eingestimmt: Unter
dem Titel „Mit Lichterglanz und Guts-
elduft“ wollen Hermann Settelmeyer
und Gerd Becht die Vorfreude auf das

Weihnachtsfest entfachen. Los geht’s
immer um 19 Uhr. Die meisten kom-
men aber bereits eine Stunde vorher
zum Essen, Trinken, Quatschen. Der
Eintritt beträgt 15 Euro. Man sollte
früh einen Platz unter 06321 66439
oder info@weingut-klohr.de vorbe-
stellen, die Veranstaltungen sind oft
ausgebucht, die meisten Zuschauer
sind Stammgäste. Auch die Poeten
sind bewährt und oftmals Preisträger
diverser Mundartwettbewerbe, die
Künstler sind auf Kleinkunstverans-
taltungen der Region unterwegs. Frei-
lich kann man auch außerhalb der
Veranstaltungen Wein kaufen, die Vi-
nothek besuchen oder im Gästehaus
übernachten.

INFO
Weingut Klohr Mußbach. An der Eselshaut
67. www.weingut-klohr.de

Eine klassische MeToo-Geschichte

VON ANJA BENNDORF

Als Auftakt des Theaterfestivals zur
Frage „Wie geht Zukunft?“ des Ver-
eins „Jeder kann was“ gab es „Faust“.
Der Verein wurde 2025 mit dem Eh-
renamtspreis der Verbandsgemeinde
Leiningerland für „außergewöhnli-
ches sozialintegratives und kulturel-
les Engagement“ ausgezeichnet. Die
Besucher des Karolinenhofs in Hert-
lingshausen konnten am Donnerstag
tief in Goethes Tragödie einsteigen.

Zwischen die brillant vorgetrage-
nen Originaltexte hat Astrid Sacher
vom Knirps-Theater erklärende Zei-
len gesetzt, sodass auch die Zuschau-
er folgen können, denen der Inhalt
des Dramas nicht so geläufig ist. Bei
dem Solo-Stück, das den Namen
„#Faust #Gretchen“ trägt und 2024
Premiere hatte, mimt sie unter ande-
ren Marthe Schwerdtlein, die Nach-
barin des 14-jährigen Gretchens, das
der Gelehrte Heinrich Faust begehrt.

In der Adaption stellt sich
Schwerdtlein als Goethes Haushälte-
rin vor, die ihrem Dienstherrn von
dem tragischen Schicksal des Mäd-
chens berichtet. Er habe das dann nie-
dergeschrieben. Sie zitiert: „Ihr naht
euch wieder, schwankende Gestalten,
die früh sich einst dem trüben Blick
gezeigt. Versuch’ ich wohl, euch dies-
mal festzuhalten? Fühl’ ich mein Herz
noch jenem Wahn geneigt?“ Nein, das
sei keine Zombie-Apokalypse, stellt
Sacher klar. Vielmehr sei es ein einlei-
tendes Gedicht, in dem der Autor
wehmütig Erinnerungen reflektiert,
so die Künstlerin, die das Monodram
gemeinsam mit Regisseur Jürgen

Im Hertlingshauser Karolinenhof hat Astrid Sacher, Mitbegründerin des Knirps-Theaters
aus Bad Ems, das Publikum begeistert. Sie zeigte die vom Familienministerium geförderte
Eigenproduktion „#Faust #Gretchen“. Eine beeindruckende Aufführung!

Flügge entwickelt hat. Die Geschichte
sei erschreckend aktuell, denn sie
thematisierte Machtmissbrauch und
gehöre in die MeToo-Kategorie.

Im Vorspiel streiten sich der Thea-
terdirektor, für den sich die Schau-
spielerin einen schwarzen Topf als
Zylinder aufsetzt, Goethe (ein
Schneebesen in ihrer linken Hand)
und ein Narr (eine Suppenkelle
rechts) über Kunst und Kommerz. Der

Dialog findet an einem Tisch statt, der
beidseitig auf Leitersprossen ruht. An
einem Brett baumeln metallene
Koch- und Backutensilien, die sich
auch als Percussioninstrumente eig-
nen. Die Küche ist eine Kulisse mit
drei Ebenen, sodass Sacher auf der Er-
de agieren kann, aber auch in der Höl-
le oder im Himmel. So wie beim Pro-
log, bei dem Engel auf den Wolken ho-
cken, „sogar der gefallene“.

Mephisto und Gott wetten um
Fausts Seele, ob es gelingt, den Ge-
lehrten vom rechten Weg abzubrin-
gen. Sacher stellt den listigen, wort-
gewandten und überdrehten Teufel
wie eine sich windende Schlange mit
hoher Stimme dar. Die Worte des
Herrn klingen dagegen tief und wenn
er spricht, hält Sacher eine Gugel-
hupfform als Heiligenschein hinter
ihren Kopf. Dabei wechselt die Schau-

spielerin rasant die Rollen. Insgesamt
schlüpft sie in alle relevanten Figuren
des Dramas – jede durch Mimik, Ges-
tik, Stimme und eventuell Requisiten
eindeutig identifizierbar. Grandios!

Fausts Klage auf dem Osterspazier-
gang „Zwei Seelen wohnen, ach, in
meiner Brust!“ interpretiert Sacher
dahingehend, dass Faust wohl schizo-
phren sei. Allerdings beschreibt der
Dichter mit diesem Satz keine psychi-
sche Krankheit, sondern einen inne-
ren Zwiespalt. Der Gelehrte will nach
Höherem streben, aber auch der Flei-
scheslust frönen. Unterwegs begeg-
net Faust einem schwarzen Pudel
(dargestellt mit einem Wischmopp),
als dessen Kern sich Mephisto offen-
bart – die Tragödie nimmt ihren Lauf.

Nach einem Verjüngungstrunk ver-
guckt sich Faust in Gretchen, verab-
reicht deren Mutter einen Schlaf-
trunk, um ungestört mit dem Kind zu-
sammensein zu können, und bringt
sie dabei (aus Versehen) um. Die Lieb-
schaft führt im Dorf zu Gerüchten, die
Valentin, den Bruder des Mädchens,
auf den Plan rufen. Er fordert Faust
zum Duell mit dem Degen heraus und
bezahlt das mit dem Leben. „Noch ein
Toter“, kommentiert Sacher. Es folgt
eine weitere Leiche, denn Gretchen
wird zur Mörderin ihres unehelichen
Kindes, wofür sie im Kerker landet.
Die Schauspielerin hockt dazu hinter
den Längsstreben der Lehne ihres Kü-
chenstuhls und schaut traurig durch
dieses Gitter. Von Faust will Gretchen
sich nicht befreien lassen, da sie ihre
Hinrichtung als gerechte Strafe an-
sieht. Für die ausdrucksstarke Darbie-
tung gab es tosenden Applaus.

Von Heubaden bis Egg-Catching
VON BETTINA BOSTAN

Die Premiere der Eckbach-Krischer
mit ihrem neuen Stück „Mischd unn
Monede“ von Andreas Heck füllte
nicht nur sämtliche Plätze in der
Theater-Scheune in Kirchheim, son-
dern begeisterte das Publikum auch
bis auf den letzten Platz.

Das Thema der Komödie ist die Ver-
wandlung eines herkömmlichen Bau-
ernhofes, der in finanzielle Schieflage
gekommen ist, in ein Wellness-Hotel,
um die leere Kasse wieder aufzufül-
len. Dafür greift der Regisseur tief in
die Kiste der modernen Wellness-An-
gebote von Heubaden über Fitness-
Kurse bis hin zu Geo-Caching, das
kurzerhand in Egg-Catching umfunk-
tioniert wird. Der Gipfel ist allerdings
die hauseigene Quelle, die fortan als
„Heilkwälle“ deklariert wird und sich
besonders durch ihren „würzigen Ge-
schmack“ von normalem Leitungs-
wasser eindeutig unterscheidet.

Woran das liegt, bekommen die Zu-
schauer mehrfach anschaulich de-
monstriert. Dabei glänzt die Magd
Anna, gespielt von Angelika Chelius-
Kolb, durch einen unschlagbaren Ge-
sichtsausdruck und perfekte Mimik
in ihrer Rolle. Der Zuschauer hat den

Eckbach-Krischer feiern in Kirchheim Premiere mit dem Theaterstück „Mischd unn Monede“ – Vom Bauernhof zum Wellness-Hotel
Eindruck, sie spielt nicht die Rolle,
sondern sie lebt sie.

Unterstützt von der Steuerberate-
rin Irene werden die neuen Ideen
rund ins Rollen gebracht und von
Bäuerin Berta, der Magd Anna und
dem Knecht umgesetzt. Als die ersten
Touristen kommen, reiht sich eine
Katastrophe an die andere, wobei be-
sonders Peter Eisenlohr zu erwähnen
ist, der den Gatten des Touristenpaa-
res spielt. Von Anfang an hat er die La-
cher auf seiner Seite, spielt authen-
tisch und umwerfend komisch, reißt
in seiner Rolle alle männlichen Kli-
schees an und rundet seinen Auftritt
mit perfekter Mimik und Gestik ab.

Geheimnisvoll unerkannt in ihrer
eigentlichen Rolle bleibt eine dritte
Touristin, was sich erst am Ende auf-
klärt – sie spielt das Pendant zu einer
anderen Touristin, die von der Immo-
bilienfirma „Immo-Zock“ beauftragt
wurde, die Schwachstellen des neuen
Wellness-Bauernhofes zu finden, um
den Verkaufspreis zu drücken, da sich
der Immobilien-Hai den Hof unter
den Nagel reißen will. Um das zu ver-
hindern, geben Bäuerin, Magd und
Knecht einfach alles und sparen dabei
nicht an deutlichen Worten und Kli-
schees: Ob das die Bäuerin und die
Magd im „Kittelschorz“ und mit

Gummistiefeln sind, der Tourist in
kurzer Hose, Socken und Sandalen,
der Knecht in Latzhose und Feinripp-
Unterhemd oder die Steuerberaterin
im Anzug oder als Fitness-Trainerin
perfekt gestylt. Auch, dass die we-
nigsten Darsteller eine durchtrainier-
te Figur haben, macht sie sympa-
thisch, authentisch und liebenswert.

Die Bühne ist liebevoll gestaltet mit
vielen Details, die zu einem Bauern-
hof gehören, so fehlt auch nicht das
Plumps-Klo mit Holztür und Herzöff-
nung. Eine der witzigsten Szenen ist,
als dem Touristengatten sein Gebiss
in eben dieses Plumps-Klo fällt, vom
Knecht mit Hilfe einer Schöpfkelle
herausgefischt wird und nach Reini-

gung an der „Heilkwälle“ wieder im
Mund verschwindet. Der Hinweis der
Touristen-Frau (umwerfend: Birgit
Eckel), dass ihr Mann doch mal Zahn-
seide benutzen solle, reißt die Zu-
schauer fast von den Sitzen. Ebenso
gelungen ist die Szene mit dem Melk-
hocker auf Abwegen.

Obwohl jeder einzelne Darsteller
seine Rolle hervorragend spielt, sind
es doch Angelika Chelius-Kolb als
Magd und Peter Eisenlohr als Tourist,
die die meisten Lacher produzieren,
ihre Rollen besonders authentisch
und frisch spielen und sich immer
wieder durch typisch Pfälzische Aus-
drücke in die Herzen der Zuschauer
spielen. Aber auch die anderen Dar-
steller glänzen durch Situationsko-
mik und liebevoll dargestellte Cha-
raktere. In dem achtköpfigen Ensem-
ble sind Angelika Chelius-Kolb und
Hannelore Nagel seit der Gründung
vor 20 Jahren dabei, das in diesem
Jahr als Jubiläum gefeiert wird.

TERMINE
Nächste Vorstellungen am Samstag, 8. Au-
gust, 19.30 Uhr, am Sonntag, 9. August, 17
Uhr, am Donnerstag, 13. August, 19.30
Uhr, am Freitag, 14. August, 19.30 Uhr und
am Samstag, 15. August, 19.30 Uhr. Info
und Kartenverkauf: Telefon 06359 961529.

Badehaisel: Die Vaneceks
und die Wandermusikanten
WACHENHEIM. Die goldenen 20er
Jahre lautet bekanntlich das diesjähri-
ge Motto des Kultursommers in
Rheinland-Pfalz an dem sich auch das
Badehaisel in Wachenheim beteiligt.
Die Zwanziger waren auch die Hoch-
blüte der Wandermusikanten, der
Mackenbacher, wie man sie in der
Pfalz nennt. Ursprünglich aus wirt-
schaftlicher Not, ja Armut der Nord-
westpfälzer Bauern entstanden,
machten sich die Wandermusikanten
im 19. Jahrhundert auf den Weg in die
ganze Welt, um dort als Tanzkapellen,
im Zirkus oder auch an den ersten
Musicalbühnen zu spielen. In den
Zwanzigern erlebten sie ihren letzten
Höhepunkt. Bernhard Vanecek, Tau-
sendsassa und musikalischer Netz-
werker, stammt wie sein Zwillingsbru-
der Roland aus dem „Musikanten-
land“ rund um Kusel. Er hat die Tradi-
tion der Wandermusikanten vor etwa
15 Jahren wieder aufleben lassen. Sei-
ne Band hatte schon Auftritte in Brasi-
lien, brachte von dort neue Kontakte
und Musiker mit. Beim ersten Auftritt
vor zwölf Jahren im Badehaisel regne-
te es heftig. Diesmal sieht es besser
aus für das Konzert am Sonntag, 9.
August, ab 16 Uhr wieder open air.
Eintritt: 15 Euro, Karten online (bade-
haisel.info). Neben denVaneceks (Po-
saune und Sousaphone) spielen die
Trompeter Igor Rudytskyy und Florian
Wehse sowie die Schlagzeuger Tho-
mas Hammer und Arne Moos. |rhp

Blick zurück: Junge Südwestdeut-
sche Philharmonie anno 2020 im
Saalbau. ARCHIVFOTO: MEHN

„Einsacken“ der Johanneskerwe im Weingut Klohr am 4. August diesen Jah-
res. Hier Karl-Uwe Mallrich als Kerweredner. FOTO: COSIMA SCHADE

DIE SERIE

Kultur und Kulinarik – das ist in der
(Kur-)Pfalz alles andere als ein Wider-
spruch. In dieser Sommerserie stellen
wir Menschen, Orte und Institutionen
in der Region vor, die diese Kombina-
tion in besonderer Weise verkörpern.

Appetit auf Kultur

Astrid Sacher kocht als Hexe den Verjüngungstrunk für Faust. Ob es ein Erfolg wird? FOTO: ANJA BENNDORF

Magd Anna (Angelika Chelius-Kolb) schaut sich den Melkschemel an, der
zwischen den Beinen des Touristengatten (Peter Eisenlohr) steckt. FOTO: BBQ


